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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
26. Plenarſitzung vom 4. März. 

Das Haus und die Tribünen ſind wiederum 
mäßig bejegt. 

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. von 
Goßler nebſt Kommiſſaren. 

Präſtident von Köller eröffnet die Sitzung 
mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen 
nach 11 / Uhr. 

Tagesordnung: 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des 
Etats bei den dauernden Ausgaben des Kultus- 
«tats fort. 

Abg. Bieſenbach (Zentr.) führt Klage 
darüber, daß nach ſeiner Anſicht zu Unrecht den 
Pfarrern im Bereiche des bergiſchen Rechtes der 
Vorſitz im katholiſchen Kirchenvorſtande vorent- 
halten werde, worauf Reg. Komm. Geh. Reg. - 
Rath Bartſch ausführt, daß nach Lage der 
gegenwärtigen Geſetzgebung das Laienelement jenen 
Vorſitz zu führen habe und daß fi dieſe Ein ⸗ 
richtung ſehr gut bewährt habe. 

Abg. v. Eynern (natlib.) beſtreltet dem 
Redner des Zentrums gegenüber, daß ſich unter 
der bergiſchen Bevölkerung eine tiefe Mißſtim 
mung über jene Einrichtung geltend gemacht habe, 
während Abg. Bleſen bach (Zentr.) ſeine Be- 
ſchwerde aufrecht erhält und auszuführen verſucht, 
daß der Pfarrer der „geborene“ Vorſitzende des 
Kirchenvorſtandes ſel. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erklärt be⸗ 

züglich einer von dem Abg. Dr. Reichen ⸗ 
fperger (Zentr.) gegebenen Anregung, daß 
eine giſetzliche Verpflichtung des Staates zu 
einer weiteren Dotirung der Geiſtlichen in der 
Diözeſe Trier nicht vorhanden ſei, daß ent⸗ 
ſprechende Unterſtüßungen jedoch auf dem Wege 
wohlwollender adminiſtrativer Erwägungen er⸗ 
folgten. 

Nachdem Abg. v. Tynern (natlib.) im 
paritätiſchen Intereſſe für die nöthige Berück⸗ 
ſichtigung der ſtaatlicherſeits anerkannten altkatho⸗ 
liſchen Religionsgemeinſchaft plaldirt, treten dle 
Abgg. Dr. Frhr. v. Shorlemer- Alf und 
Dr. Windthorſt (beide Mitglieder des Zen⸗ 
trums) dieſen Ausführungen entgegen, indem fle 
erklären, daß die Rückſicht auf die Parität zur 
Beſeitigung des Altkatholizismus führen müſſe; 
darauf wird die Poſition von 48,000 Mark für 
den altkatholiſchen Biſchof gegen die Stimmen 
des Zentrums bewilligt. 

Nachdem darauf Abg. v. Meyer - Arns⸗ 
walde (wildkonſ), wie im vorigen Jahre, eine 
ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung der Profeſſorenhono⸗ 
rare befürwortet, tritt Abg. Schmelzer 
(natlib.) für eine Beſeitigung der in den oberen 
Klaſſen der hböheren Lehranſtalten herrſchenden 
Ueberbürdung ein, der vielfach den Grund zu 
dem Unſleiß in den erſten Univerfitätsjemeftern 
bildet und giebt eventuell anheim, den Nachmit⸗ 
tagsunterricht zu beſeitigen. 

Abg. Graf o. Kante (tonſ.) betont die 
rapide Zunahme des wiſſenſchaftlichen Proletariate, 
welche aus der Zunahme der Studirenden der ein 
zelnen Fakultäten erhelle, die Redner zahlenmäßig 
nachweiſt; da in Folge deſſen alle Karrieren über- 
fült ſelen und fi die bezüglichen feſten Anſtellungen 
immer welter hinaus zögen, fo liege hier eine große 
ſozlale Gefahr vor. Redner glaubt hier als erſtes 
Abhülfsmittel eine Vereinbarung der Gymnaſien in 
Vorſchlag bringen zu ſollen und weiſt bel dieſer 

egen belt auf die Thatſache bin, daß in zahl⸗ 
reichen Kommunen, welche die entſprechende Lei- 
Rungsfäpigkeit nicht beſüßen und die ſich dann 
veranlaßt jepen, nach Staats hülfe zu rufen, höhere 
Lehranſtalten gegründet würden. Unter Vorführung 
des betreffenden, das Anwachſen des Untverſttäts⸗ 
«tatd in den letzten 20 Jahren veranſchaulichenden 
Zahlenmatertals wendet ſich Redner ſodann gegen 
dle fortwährende Vermehrung der mit den Univer- 
fitäten verbundenen wiſſenſchaftlichen Anſtalten, in ⸗ 
dem er aus führt, daß 3. B. nicht jede Univerſität 
eine Sternwarte, einen zoologiſchen Garten und 
ähnliche Inſtitute nöthig hätte; es würden deren 
je 2 oder 3, die aber dann nach jeder Richtung 
bin auf das trefflichſte auszuſtatten wären, für die 
ganze Monarchie genügen. Nachdem er des mei- 
teren auseinanderzeſetzt, daß er es auch nicht 
nothwendig erachten könne, jede Univerfitätsprefefjur 
wit Kräften erſten Ranges zu bejegen, da bie 


Studirenden je nach dem Vorhandenſein hervor- 
ragender Univerſitätslehrer den Aufenthalt wechſeln 
könnten, bittet er jedenfalls im Intereſſe der 
dringend gebotenen Sparſamkeit die von der Kom 
miſſton beſchloſſenen Streichungen aufrecht erhalten 
zu wollen. (Beifall rechts.) 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erklärt, die 
Regierung theile die Grundanſchauungen des Herrn 
Vorredners, allein fie komme zu ganz anderen Kon- 
kluſtonen wie derſelbe. Ein Vergleich des betref- 
fenden Zahleumaterials vom Jahre 1868 mit dem 
heute maßgebenden erſcheine nicht angezeigt, denn 
in den 60er Jahren hätten wir unſere ganzen 
Kräfte auf Sicherſtellung nach außen richten müſſen 
und erſt der nach den Jahren 1870 und 1871 
erfolgte geiſtige Aufſchwung habe uns ermöglicht, 
an den reicheren Ausbau unſerer Univerfitäten 
beranzutreten. Da wir im Gegenſatz zu anderen 
Ländern arm an ſelbſtſtändigen wiſſenſchaftlichen 
Inſtituten ſeien, ſo könne man die Univerſttäten, 
mit denen ſolche Anſtalten bei uns im engſten Zu⸗ 
ſammenhange ſtünden, nicht ohne Schädigung der 
wiſſenſchaftlichen Entwickelung verkürzen. Der Herr 
Miniſter, der außerdem Gelegenheit genommen, zu 
erklären, daß eine umfangreichere Verſtaatlichung 
der Gymnaſien im Intereſſe der Sicherſtellung 
dieſer Lehranſtalten jedenfalls nicht zu beklagen ſei, 
führt ſodann im Einzelnen den Nachweis, daß das 
Beſtreben der Unterrichtsverwaltung keines wege 
dahin gehe, für jede liniverfität wiſſenſchaftliche 
Inſtitute erſten Ranges Ranges zu beſitzen oder 
jede Profeſſur mit Kräften erſten Ranges beſetzen 
zu wollen; der Miniſter bittet, die in der Kom⸗ 
miſſion erfolgten Streichungen im Plenum nicht 
aufrecht erhalten zu wollen. * 

Nachdem ſich Abg. Dr. Enneccerus (nat. 
lib.) in ähnlichem Sinne wie der Herr Minifter 
ausgeſprochen, bekämpft Abg. Dr. Windthorſt 
(Zentr.) die ſtaatsſeitige Monopoliſirung des höheren 
Unterrichtsweſens und plaidirt ſodann behufs Para- 
lyſtrung der ſtetig zunehmenden Ueberfüllung der 
Univerſität Berlin für eine möglichſt tüchtige Aus⸗ 
rüſtung der kleineren Univerſitäten. 

Nachdem Abg. Dr. Friedberg (mnatl.) 
ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck gegeben, 
daß die rechte Seite des Hauſes mit ihren Spar- 
ſamkeitsbeſtrebungen gerade bei den Univerfitäten 
einſetze, erwidert 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler auf eine 
Beſchwerde des Abg. v. Czarlinski (Pole), 
daß polniſche Studentenverbindungen von rein 
kameradſchaftlicher Tendenz der Gefahr der Auf- 


löſung nicht unterlägen, während er bezüglich einer 


Anregung des Abg. Knörcke (freiſ.) erklärt, 
daß, wenn auch beſondere Lehrſtühle für Päda⸗ 
gogik nicht vorhanden ſeien, doch Vorleſungen 
pädagogiſcher Natur an den Univerfitäten gehalten 
würden. 

Abg. Graf von Limburg-Stirum 
(konſ.) weit die Angriffe des Abg Friedberg als 
gänzlich ungerechtfertigt zurück. Die konſervative 
Partei könne ſich aber durch keinerlei Verdächti⸗ 
gungsverſuche abhalten laſſen, das Prinzip alt⸗ 
preußiſcher Sparſamkelt bochzuhalten. Dieſelbe 
ſei auch auf die hohe wiſſenſchaftliche Stellung 
unſerer Univerſitäten ſtolz, allein fie müſſe ſich 
das Recht ſoegfältiger Prüfung jeder einzelnen 
Poſition auf ihre unbedingte Nothwendigkeit vor- 
behalten (Beifall rechts.) 

Nachdem ſich Abg. Graf v. Kanitz (konſ.) 
in ähnlichem Sinne ausgeſprochen, entſpinnt ſich 
eine Auseinanderſetzung mehr perſönlicher Natur 
zwiſchen dem Abg. Dr. Friedberg (matlib) 
und den 

Abg. Irhr. v. Erffa⸗ Wernburg (konſ.), 
welcher letzterer in überzeugender Weiſe darlegt 
daß die Angriffe des nationalliberalen Redners 
völlig unmotivirt geweſen und daß ji derſelbe 
bezüglich ſetner urſprünglichen Behauptung, er 
(Redner) wiſſe jeinen Privatintereſſen in ergie- 
biger Weiſe Rechnung zu tragen, genöthigt ge⸗ 
ſeben habe, ſich auf das agrariſche Gebiet zu 
begeben; er (Redner) ſei deshalb zu einer ſchar⸗ 
fen Zurückweiſung wohl berechtigt geweſen. 

Des weiteren entwickelt ſich eine Diskuſſion 
über die Kurſe an dem hleſigen hygieniſchen In- 
fiitut, deren Bedeutung für die Verwaltungsbe 
amten die Abgg. Graf v. Clatiron d' bauſſon⸗ 
ville (konſ.), v. Pilgrim (freik.) und Dr. 
Gerlich (freik.) betonen und gegenüber den 
verſuchten Bemängelungen der hygteniſchen Aus 


bildung jener Beamten ſeitens des Abg. Dr. 
Virchow (freiſ.) in erfolgreicher Weiſe in 
das rechte Licht ſetzen, während Kultus miniſter 
Dr. v. Goßler einen honorarfreien Beſuch 
dieſer Kurſe für die Verwaltungsbeamten in Aus- 
ſicht ſtellt. 5 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der 
Berathung. 

Schluß 41, Uhr. 


Dentfbland, 

Berlin, 4. März. Am Sonnabend iſt im 
Bundesrath die Vorlage über den Nachtragsetat 
erſchienen, die wie ſchon bekannt if, 22 Millio- 
nen Mark insgeſammt betrifft. Die Verwaltun⸗ 
gen des Reichsheeres, der Marine, des Reichs- 
ſchatzamts, des auswärtigen Amts und der Reichs- 
ſchuld ſind bei den Forderungen betheiligt. Die 
vielfach erwähnte Vermehrung der Artillerie, na- 
mentlich die Erhöhung der Feldartillerie im Frte⸗ 
den, ſoll mit einem Hinweis auf die Verhältniſſe 
dieſer Waffe in Rußland und Frankreich und die 
Nothwendigkeit begründet fein, mit dieſen Mäch⸗ 
ten gleichen Schritt zu halten. Im Allgemeinen 
würden jedem Armeekorps zwei in ſieben Abthei⸗ 
lungen gegliederte Feldartillerie Regimenter zu- 
getheilt werden; bei der königl. ſächſiſchen Ar⸗ 
tillerie würden drei Feldartillerle⸗Regimenter be- 
ſtehen. Bei dem 14. würtembergiſchen und 15. 
Armeckorps tritt keine Veränderung ein. Es 
muß nun eine jedenfalls erhöhte Zahl von Bat- 
terien zu ſechs beſpannten Geſchützen eingerichtet 
und ein Theil derſelben auch mit einigen be⸗ 
ſpannten Munitionswagen ausgerüſtet werden. 
Der Mehrbedarf an Mannſchaften beträgt rund 
3000 Mann und ſoll ohne beſondere Maßregeln 
durch die Aushibungen gedeckt werden, dagegen 
iſt der Mehrbedarf an Pferden, abgeſehen von 
Baiern, durch neue Ankäufe zu beſchaffen. Mit 
der Neuorganiſation geht eine veränderte Ein- 
richtung der Artillerie -Schießſchule Hand in Hand. 
Wie man hört, kommen die Obergefreiten bei 
der Feldartillerie in Fortfall, ſie werden durch 
Gefreite erſetzt, wodurch erhebliche Erſparniſſe 
herbeigeführt werden. — Bel der Marine er- 
ſcheint im Nachtragsetat die vielfach erwähnte 
neue Organiſation der Oberbehörden, wonach, 
wie ſchon erwähnt worden iſt, an Stelle der bis⸗ 
herigen Admiralität und der hydographiſchen 
Aemter das Oberkommando mit dem komman⸗ 
direnden Admiral an der Spitze und das Reichs⸗ 
marine Amt treten, welches ein Staatsſekretär 
leitet; unter dieſem arbeiten ein Direktor des 
Marinedepartements, vortragende Räthe, Hülfs- 
räthe und Beamte des hydographiſchen Amts, 
ſowie ein Militärperſonal. Bezüglich der In⸗ 
dienſthaltung der Schiffe u. ſ. w. iſt auch auf 
die Blockade in Oſtafrika Bezug genommen wor⸗ 
den. Auch die durch die Anweſenheit unſerer 
Kriegsſchiffe vor Apia hervorgerufenen Koſten 
ſind dabel in Berechnung gekommen. Es werden 
gefordert für die Indienſthaltung der Schiffe und 
Fahrzeuge 777,800 Mark, für die Naturalver⸗ 
pflegung 141,650 Mark, für die Krankenpflege 
100,000 Mark und für die Reiſe-, Marſch- und 
Frachtkoſten 50,000 Mark. Der Veranſchlagung 
find die Koſten derjenigen Maßnahmen zu Grunde 
gelegt, welche nach der gegenwärtigen Lage der 
Verhältniſſe in Oſtafrika und Samoa über die 
planmäßige Verwendung von Material und Per- 
ſonal hinaus zur Ausführung kommen, nament- 
lich die Indienſtſtellung eines Aviſos auf 9 Mo⸗ 
nate, einer Kreuzerkorvette auf die Dauer eines 
Jahres und die Entſendung von Trans portſchif 
fen zum Nachſchub von Schiffsvorräthen, Ma⸗ 
terial und Perſonal nach Oſtafrika. Es Heißt 
ferner, daß die erwähnte Neueintheilung der 
Marine Oberbehörden durch die dauernde Erwei⸗ 
terung der Marine im Perſonal und Material 
gerechtfertigt wird und ferner die militäriſchen 
Aufgaben der Marine im Mobilmachungsfall als 
ſolche bezeichnet werden, daß eine erſprießliche 
Löſung bei den jetzigen Einrichtungen nicht zu 
ermöglichen wäre. Das Oberkommando leitet die 
Kommandoführung über den in Dienſt geſtellten 
Theil der Marine ſowie die Kommandodehörden 
am Lande. Daſſelbt hat alſo für die militärtiſche 
Leiſtungsfähigkeit der Marine einzuſtehen, die 
Mobilmachung, Aushebung, Ausbildung des milt⸗ 
täriſchen Perſonals und die Verwendung der 
Streitkräfte in Krieg und Frieden zu leiten, 


heutigen 


wogegen dem Reihömarinenmt die Verwaltung, 
die Beſchaffung der erforderlichen Mittel u. ſ. w. 
unter Verantwortlichkeit des Reichskanzlers ob- 
liegen wird. Auf das auswärtige Amt entfallen 
1,200,000 Mark unter den einmaligen Aus- 
gaben des ordentlichen Etats, und zwar ſtellen 
dieſelben denjenigen Theilbetrag der durch das 
Geſez vom 2. Februar 1889 für Maßregeln zur 
Unterdrückung des Sklavenhandels und zum Schutz 
der deutſchen Intereſſen in Oſtafrika zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Summen von 2,000,000 Mark 
dar, welcher als Bedarf für das Jahr 1889 — 90 
in Ausſicht genommen iſt. Die übrigen 800,000 
Mark werden vorausſichtlich noch im Etats jahr 
1889 — 90 verausgabt und ſollen außeretats⸗ 
mäßig verrechnet werden. Die auf das Reichs⸗ 
amt des Innern entfallenden 100 000 Mark der 
einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat ſind 
durch das Geſetz, betreffend die Vorarbeiten für 
das Nattonaldenkmal Kaiſer Wilhelm's I. vom 
23. Dezember 1888 zu einer Preisbewerbung 
für das Denkmal beſtimmt und gemäß dem Vor⸗ 
behalt am Schluß der Denkſchrift zu dem Ent⸗ 
wurf des gedachten Geſetzts nachträglich in den 
Reichshaushaltsetat für 1889 — 90 einzufügen. 
Ferner enthält der Nachtragsetat auch einen An- 
ſatz für Verwaltung und Erhaltung des kürzlich 
vollendeten Kaiſerpalaſtes in Straßburg. Die 
zur Deckung der im Nachtragsetat geforderten 
Summen erforderlichen Mittel ſollen aufgebracht 
werden durch die jüngſt erwähnte Anleihe im 
Betrage von rund 12 Millionen Mark und durch 
die Erhöhung der Matrikularbelträge auf rund 
9 Millionen Mark. Wie man Hört, find alle 
Forderungen in genaueſter Weiſe ſpeziallſirt. 


— Der Bericht des Reichskommiſſars für 
das Auswanderungsweſen über das Jahr 1888, 
welcher ſoeben dem Reichstage zugegangen iſt, 
konſtatirt die Zunahme des Reviſtonsgeſchäfts in 
Folge der Erweiterung der größeren Dampfer⸗ 
unternehmungen und der Ausdehnung der Revi⸗ 
ſion auf die ſämmtlichen indirekt über einen 
außerdeutſchen Zwiſchenhafen beförderten Schiffe 
in Folge des hamburgiſchen Auswanderergeſetzes 
vom 14. Januar 1887, von dem bemerkt wird, 
daß daſſelbe ſich gut bewährt habe und ſtrikt ge⸗ 
handhabt werde. 

In dem hamburgiſchen Auswanderer - Revi- 
ſionsweſen ſei eine erhebliche Beſſerung einge⸗ 
treten. Die ſehr rege Agitation für die Aus- 
wanderung nach Braſilien und Argentinien hatte 
keinen beſonderen Erfolg. Der Reichskommiſſar 
theilt mit, daß das aus Caſtle Garden in New- 
york verbannte ſogenannte Intelligence - Komitee 
noch immer fein Weſen treibe. Sobald die Kon⸗ 
trakte mit den meiſt der Landesſprache nicht mäch⸗ 
tigen Einwanderern vollzogen ſind, werden die⸗ 
ſelben nach Northampton geſchafft, wo die Farmer 
ſich die ihnen paſſenden Arbeitskräfte ausſuchen; 
die Leute ſind dann verpflichtet, bei ſchlechter Be⸗ 
handlung und Verpflegung für einen Lohn von 
50 — 100 Dollars jährlich ſchwere Arbeit zu lei⸗ 
ſten, während inländiſche Arbeiter nicht unter 
250 Dollars zu haben ſind. In Folge der vor 
mehreren Jahren aufgetauchten Klagen über Ver⸗ 
kuppelung junger Mädchen nach Argentinien und 
Uruguay iſt ſeitens der Polizei in den deutſchen 
Hafenſtädten eine verſchärfte Kontrolle in dieſer 
Richtung eingeführt worden. g 

Die Auswanderung über Hamburg, Bremen 
und Stettin hat wieder etwas zugenommen, 
doch iſt die außerdeutſche Auswanderung in un⸗ 
gleich höherem Maße betheiligt als die deutſche. 
Es wurden im Jahre 1888 befördert 187,057 
Perſonen, wovon 80,67 1 Deutſche (gegen 172,452, 


wovon 79,473 Deutſche in 1887). Davon 
reiſten von Hamburg aus 88,483 Perſonen 
(1887: 71,000), von Bremen aus 95,500 


(1887: 99,476), von Stettin 3074 Perſonen 
(1887: 1969). 


— Ueber die Beſatzung der kalſerlichen 
Nacht „Hohenzollern“ ſind folgende Beſtimmun⸗ 
gen erlaſſen worden: Die Nacht fol fernerhin 
dauernd für den Kaifer in Dienſt bereit gehal- 
ten werden. Sofern das Schiff während des 
Winters nicht zur ſofortigen Verwendung fertig 
zu ſein braucht, wird die Beſatzung während 
defielden reduzirt und eventuell behufs Schon 
des Schiffes auf einem der Nacht beizugebend « 
Hulk untergebracht. Das Perſonal für die 
„Hohenzollern“ und die königlichen Luſtwaſſer⸗ 


fahrzeuge ſoll jo ausgewählt werden, daß die 
Kommandirung auf dieſe Fahrzeuge den Mann⸗ 
ſchaften als eine Belohnung zu Theil wird. Die 
zu kommandirenden Mannſchaften ſollen wenig⸗ 
ſtens ein Jahr gedient und noch ein und ein 
halbes Jahr zu dienen haben. Auch die Ma⸗ 
trojen-ArtillerieabtHeilungen, Torpedo⸗Abtheilun⸗ 
gen und das Secbataillon ſollen Mannſchaften 
für die Jacht hergeben. Die geſammte Beſaßung 
beſteht im Unterperſonal aus 135 Köpfen. In 
gleicher Weiſe werden die königlichen Luſtwaſſer⸗ 
fahrzeuge beſetzt. 

— Ein Privattelegramm aus Mailand 
meldet: „Prinz Alexander von Battenberg wohnt 
bereits ſeit zwei Wochen unter dem Namen eines 
Grafen Hartenau mit ſeiner Gemahlin im hieft- 
gen Hotel Manin, wo Beide ſich äußerſt zurück⸗ 
gezogen halten. Der Prinz beabſichtigt, am hie⸗ 
ſigen Platz eine Wohnung zu miethen und ſei⸗ 
nen dauernden Aufenthalt in Mailand zu neh⸗ 
men. — Aus Wien meldet ein Privattelegramm, 
daß die „N. Fr. Pr. anknüpfend an frühere 
Mittheilungen der „Nat.⸗Ztg.“ zur Vorgeſchichte 
der Vermählung noch Meldungen von eingeweihter 
Seite mittheilt: Am 21. Juni 1888 wurde 
dem Prinzen von Battenberg auf Befehl Katfer 
Wilhelm's mitgetheilt, daß alle Beziehungen mit 
ihm abgebrochen ſeien. Die Verlobung mit 
Fräulein Loiſinger babe dann erſt Ende Dezem⸗ 
ber ftattgefunden. Unrichtig ſei, daß der Prinz 
wegen ſeiner Vermählung mit feiner Familie in 
Zerwürfniſſe gerathen jet. Im Gegentheil hät- 
ten der ältere Bruder und die Schweſter, Gräfin 
Erbach, ihm herzlich gratulirt. 


Ans laud. 

Paris, 3. März. Aus Toulon wird ein 
einem franzöſiſchen Kriegsſchiffe zugeſtoßener Unfall 
berichtet, dei welchem ſechs Mann der Kriegs- 
marine ertran'en. Ein Torpedo der mobilen Ber- 
theidigungsflotte, der von dem Schiffslieutenant 
Schilling befehligt wurde, ging unter, ſo daß 
blos ein Theil der Mannſchaft gerettet werden 
konnte; dem Kommandanten gelang es nur mit 
größter Mühe, ſich im letzten Augendlicke zu 
retten. In Folge dieſes Unfalls wurde ſogleich 
eine von dem Kapitän zur Ste Sales des Ba⸗ 
nieres präſidirte Kommiſſion mit der Einleitung 
einer Unterſuchung betraut. Da Sales de Ba⸗ 
nieres an der Spitze der juhmarinen Vertheidi⸗ 
gung fleht, wird anſcheinend dem Vorgange 
größere Bedeutung beigemeſſen. Gegen den 
Schiffskommandanten Schillig if zugleich in Ge 
mäßheit der beſtehenden Reglements die kriegs⸗ 
gerichtlich: Unterſuchung angeordnet worden. In 
Toulon erregte das Ereigniß einen derartigen 
Eindruck, daß der Seepräfekt ein von ihm vor⸗ 
bereitetes Heft abbeſtellen mußte. Die Hebung 
des Torpedos if bisher nicht gelungen. 

Andererſeits ſoll aus Anlaß der bevorſtehen⸗ 
den Weltausſtellung ein reicher Ordensſegen über 
Offiziere und Mannſchaften der Kriegsmarine 
ſowie des Landheeres niedergehen. Während die 
Zahl der zu verleihenden Ordensauszeichnungen 
für jedes Jahr ganz g genau feſtgeſetzt it, beab 
ſichtigt die Regierung, die Säkularfeter des gro- 
ßen Revolution dadurch zu begehen, daß 10 
Hroßofſtztere, 50 Kommandeure, 180 Offiniere 
und 700 Ritter der Ehrenlegion extra ernannt 
werden. Außerdem kommen 600 Militärmedail⸗ 
len zur Vertheilung. Am Schluſſe des bezüg⸗ 
lichen Giſetzentwurfs heißt es: „Indem das 
Parlament die Vermehrung der Anzahl dieſer 
Auszeichnungen genehmigt, wird es bei der Armee 
die Erinnerung an das große Nationalfeſt wach ⸗ 
rufen und allen zeigen, daß das Land in abjo- 
Inter Weiſe auf diejenigen feiner Kinder zählt, 
welche zur ausſchließlichen Deviſe haben: „Ehre 
und Vaterland.“ 

Newyork, 4. März. (B. T.) Der Senat 
tagt jeit Sonnabend ununterbrochen. Geſtern 
kam der Senator Riedelberger betrunken in die 
Sitzung und »erurſachte eine ſolche Störung, 
daß der Vorſitzende ſeine Verhaftung anorönste, 
Riedelbertzer, ein rieſig ſtarker Mann, widerſetzte 
ſich und ſchlug mehrere Poliziſten nieder, bevor 
feine Entfernung aus dem Sitzungsſaal gelang. 


Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 5. März Der bieſige Wahlover ⸗ 
ein der deutſchfreiſinnigen Partei hatte ſeine Mit- 
glieder für geſtern Abend zu einer General-Ber⸗ 
ſammlung im Börſenſaale eingeladen und der 
Vorſitzende, Herr Dr. Amelung, konnte dieſe 
Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne in 
längerer Rede die gegenwärtige politiſche Situa ; 
tion von ſeinem Standpunkt aus zu beleuchten. 
Dr. Amelung iſt einer der getreueſten Schild- 
kappen Eugen Richters und wenn er feinen 
politiſchen Standpunkt beleuchtet, jo kann man 
verſichert ſein, daß alles das zum Vortrag ge- 
langt, was Eugen Richter ſchon jo oft gejagt 
bat und noch recht oft jagen wird. Eine weit⸗ 
gehende Anmaßung war es, wenn Dr. Amelung 
die Behauptung aufſtelte, die wenigen deutſch⸗ 
freifinnigen Abgeordneten, welche 3. 3. in den 
Parlamenten ſäßen, ſtellten trotz ihrer geringen 
Zahl das Gewiſſen des Volks dar. Wenn er 
ferner behauptete, daß die gegenwärtige 
Mehrheit im Reichstag hauptſächlich darauf aus ⸗ 
gehe, „die unteren Klaſſen des Volkes zu Gun- 
en der anderen Klaſſen mit Steuern zu drücken,“ 

ſo glaubte der Redner wohl ſelbſt nicht an die 
Wahrheit dieſer Behauptung. Ganz à la Eugen 
waren die ferneren Ausführungen, da fehlten nicht 
die bekannten Auslaſſungen über das Sozialiſten⸗ 
geſetz, es fehlten nicht die „Machinationen der 
Mepttlienpriſſe“ mit ihren unglaublichen, ſyſte⸗ 


Gemahlin und der Geffckenprezeß mußte natür⸗ 
lich zu einigen Angriffen auf Bismarck Mate- 
rial bieten. Daß die „Phantaſtik der kolonialen 
Unternehmungen“ nicht die Billigung des Dr. 
Amelung findet, konnte uns nicht wundern. „Un⸗ 
richtig und ungerecht“ ſei es, wenn für den unleug⸗ 
baren Rückgang der freiſinnigen Partei die ſchlechte 
Zentralleitung verantwortlich gemacht werden 
würde. Dr. Amelung läßt eben ouf ſeinen 
Freund Eugen Richter nichts kommen und dat 
es deshalb mit ſeltenem Scharfblick herausgefun⸗ 
den, daß der erſte Grund für den Rückgang 
darin liege, daß „den bürgerlichen Klaſſen das 
Rückgrat ſchwach geworden ſei“ und 
dieſe famoſe Wendung gab nun dem Redner 
Veranlaſſung, die „Klaſſen mit dem ſchwachen 
Rückgrat“ zu einer Stärkung deſſelben aufzufor- 
dern, damit wieder Alles werde ein Herz und 
eine Seele an echt deutſcher, d. b. deutſch⸗frei⸗ 
ſinniger Feſtigkeit und Zuverläſſigkeit. 

Nach dem Vortrag entſpann ſich eine Die- 
kuſſion und während derſelben wurde der hieſi⸗ 
gen Barteileitung der gleiche Vorwurf wie der 
Zentralleitung gemacht, daß dieſelbe zu wenig 
Veranlaſſung nehme, mit den Mitgliedern Füh⸗ 
lung zu ſuchen, daß ſie ferner zu wenig Ber- 
ſammlungen anberaume und keine guten Red⸗ 
ner kommen laſſe. — Danach ſcheinen den Mit ⸗ 
gliedern der Partei die ſchon ſo oft gehörten 
Reden der Herren Dr. Amelung — Aron — 
Dohrn und Genoſſen nun auch bald „über“ zu 
ſein. Von Seiten des Vorſtandes wurben auf 
die verſchiedenen Anfragen tröſtende Auskünfte 
gegeben und beſchäftigte ſich dann die Verſamm⸗ 
lung mit inneren Angelegenheiten. 

— Das Feuer, welches vorgeſtern Abend 
gr. Wollweberſtraße 46, 2 Treppen hoch, ent⸗ 
fand, hat einen Schaden an Mobilien im Werther 
von ca. 1000 Mark verurſacht, außerdem iſt ein 
Schaden am Grundſtück von 900 — 1000 Mark 
zu verzeichnen. Das Feuer iſt dadurch entitanden, 
daß eine brennende Petroleumlampe zu Boden 
ſiel, der Glasbehälter zerſprang und das brennende 
Petroleum auf die verſchtedenen Gegenſtände 
ſpritzte und hierdurch mit rapider Schnelligkeit bie 
Flamme um ſich griff. 0 

— Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde bei 
dem Bäckermeiſter Recke, Wilhelmſtraße 20, 
die Geldſchwinge mit 50 —60 Mark Inpalt 
entwendet. 

— Als der Malergehülfe Franz Berg 
hahn geſtern Nachmittag in der Dberwiel einen 
Straßendahnwagen während der Fahrt beſteigen 
wollte, fiel er zurück und zog ſich beim Hinfallen 
auf das Pflaſter eine Verrenkung des linken 
Armes zu. 

— Bei einer in der Pölltzerſtraße wobn⸗ 
haften Familie find am 18. Februar Krankheits- 
fälle von Trichinoſe feſtgeſtellt; es haben in Folge 
deſſen bereits größere Unterſuchungen ſtattgefun⸗ 
den und da die Erkrankten behaupten, die Wurſt⸗ 
waaren, welche die Erkrankungen zur Folge hatten, 
von einem Schlächtermeiſter in der Pölißerſtraße 
gekauft zu haben, wurden bei dieſem geſtern eine 
größere Partie Wurſwaaren mit Beſchlag be⸗ 
legt, um dieſe einer genauen Unterſuchung zu 
unterziehen. 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 4. März. Nachdem 
die Bäckerinnung in der vergangenen Woche wie 
gebräuchlich bereits ihren Faſtnachtsſchmaus ge- 
halten, folgen nun heute und morgen die anderen 
bier beſtehenden Innungen dleſem Beifpiel, wobei 
es in der Regel recht munter zugeht. — Morgen 
wird Herr Muſlkdirektor Roſe mit der Kapelle 
des 54. Infanterte-Regiments aus Kolberg das 
legte Abonnements⸗Konzert für dieſen Winter 
geben; dieſe Konzerte haben ſich eine große Br. 
llebtheit und ſehr reichen Beſuch erworben. — 
Wir haben hier fortwährenden Schneefall, wo⸗ 
durch ſich nun auf allen Wegen eine gute 
Schlittenbahn entwickelt hat, ſo daß die Poſten 
nach Kammin und Dorphagen auch auf Schlitten 
befördert werden. Auf det Bahnſtrecke und den 
Chauſſten find täglich eine große Anzahl Leute 
mit Schneeſchtppen beſchäftigt, daher dean die 
Arbeiter hier dieſen Winter auch nicht über Ar- 
beiteloſtgleit klagen können, Arbeitskräfte im 
Gegentheil geſucht find. — Es wurde uns mit 
getheilt, daß eine Aktien eſellſchaft, die ander⸗ 
weltig ein größeres Fabriketadllſſement zum Bau 
von landwirthſchaftlichen Geräthen und Maſchinen 
beſißt und einen flotten Geſchäftsdetried hat, 
beabſichtigt, hier am Orte eine Zweigniederlaſſung 
mit Werkſtatt zu errichten, und deshalb wegen 
Ankauf eines geeigneten Grundſtücks unterhan⸗ 
dein fol Wir wollen wünſchen, daß dieſe Ab- 
ſicht zur That wird. 


Kuuſt und Literatur. 

Ein überaus wichtiges Buch iſt Parey und 
Wiedemann, Rechtsgrundſätze des lonigl. preuß. 
Ober⸗Verwaltungsgerichts. Zweite Reihe bisher 
nicht veröffentlichter Entſchefdungen des Dber- 
Verwaltungsgerichts, Berlin in Heines Verlag. 
Preis 5,50 Mark. Wir machen die betreffen ⸗ 
den Behörden auf daſſelbe beſonders aufmerkſam. 
f 32 

Die „Wiener Mode“ können wir als ein 
recht gutes Moden jon nal empfehlen. Der Mode- 
theil bietet in reichſter Fülle Hüte, Mäntel, 
Kleider ꝛc. für Damen jeden Alters. Die Hand- 
arbeitenrubrit if trefflich vertreten. Ebenſo if 
das Blatt reich an guten Novellen und inter- 
eſſanten Mittheilungen. 1381 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 4. März. Bezüglich der abge⸗ 
matiſchen Angriffen auf Kaiſer Friedrich und ſeine Ihackten Hand, welche am Sonnabend Vormittag 50 Pfg., beſte 


* 


am Schiffbauerdamm aufgefunden worden iſt, find 
heute von Seiten der hieſigen Kriminalpolizei 
den Zeitungen folgende offizielle Mittheilungen 
zugegangen: „Am 2. März gegen 11 Uhr Vor- 
mittags ſah ein 16jähriger Knabe, als er auf 
dem Schiffbauerdamm an einer etwa 200 Schritte 
öſtlich von der Marſchalldrücke, dem Haufe Nr. 20 
gegenüber liegenden Ausladeſtelle die Schwäne 
fütterte, unmittelbar an der Böſchung ein Beil 
im Waſſer ſtecken. Um ſich daſſelbe in der Nähe 
anzuſehen, betrat er die umgitterte, mit Schnee 
bedeckte ſchräge Fläche und fand am linken Rand 
derſelben etwa einen Fuß vom Ufer entfernt, 
eine abgehackte menſchliche Hand, ohne Ring, nach 
innen gekehrt, aus dem Schnee hervorragen. Wie 
der Knabe beſtimmt verſichert, waren an der 
rechten Seite der Ausladeſtelle die FJußſpuren 
eines Menſchen im Schnee bemerkbar, welche von 
der Straße bis an den Rand des Waſſers, aber 
nicht zurück führten. Die Ortsbeſichtigung er 
gab, daß die wahrſcheinlich von einer dem Ar⸗ 
beiterſtande angehörigen Frauensperſon herrüh- 
rende linke Hand oberhald der ungleichen aber 
ſcharfen Trennungsfläche mehrere Verletzungen mit 
ſcharfen Rändern, ſowohl auf dem Rücken als 
der inneren Fläche hatte. Da dieſelben ziemlich 
unblutig waren, ſo hat die Annahme, daß die 
Hand von einer Leiche getrennt worden iſt, einige 
Wahrſcheinlichkeit, doch iſt das Gegentheil nicht 
ausgeſchloſſen. Nach dem Gutachten von Sach⸗ 
verſtändigen iſt nach der Beſchaffenheit der Hand 
nicht anzunehmen, daß dieſelbe länger als zwölf 
Stunden auf dem Schnee gelegen hat, von dem 
Körper kann ſie indeß mehrere Tage vorher ge⸗ 
trennt worden ſein. Knochenſplitter und Fletſch⸗ 
fetzen wurden in der Nähe nicht gefunden. Doch 
hatte ſichtlich ein ſtarker Bluterguß aus der Hand 
über den Schnee nach dem Waſſer ſtattgefunden. 
Weiter oben auf der ſchrägen Fläche lagen 
Menſchenhaare von ſchwarzbrauner Farbe, an⸗ 
ſcheinend abgejänitten und von einem Manne 
herrührend. Nach Wegräumung des Schnees 
wurde auf der Abladeſtelle noch ein abgetiſſener 
Weſtenknopf mit daran hängendem Faden und 
mehrere Blätter unbeſchriebenes, welßes, mit Blut 
beſudeltes Papier vorgefunden. Das aus dem 
Waſſer dervorgeholte Küchenbeil, das ein zur 
Hervorbringung der beſchrlebenen Verletzungen 
ganz geeignetes Inſtrument iſt, rührt aus der 
Fabrik von Schmidt in Elberfeld her und dürfte 
noch wenig oder gar nicht in Gebrauch geweſen 
fein. Dofjelde hat kein Loch. An Stiel und 
Eiſentheil find Flecke, welche von Blut herrühren 
können, bemerkbar. Auf dem Korridor des Hau⸗ 
ſes Schiffbauerdamm Nr. 20 find am 18. de 
bruar d. J. Blutſpuren wahrgenommen worden. 
An demſelben Tage wurden auf einer Waſchbank 
an der Spree, dem Hauſe Schiffbauerdamm Nr. 
15 gigenüber, ein Damenhut von ſchwarzem 
Plüſch mit ſchwarzer Feder und Schleier, ein 
rothſeldenes Halstuch mit dunkler Kante, eine 
ſchwarze Muffe und eln ſchwarzer halbſeidener 
Regenihirm vorgefunden. Die Nachforſchungen 
nach der Eigenthümerin ſind erfolglos geblieben.“ 
Wit übrigens ein biefiges Wochenblatt, die „Ber ⸗ 
liner Montags-Poſt“, in dieſer Affaire mittheilt, 
fol, um jeden Zweifel über das Vorhandenſein 
eines etwalgen ſtudentiſchen Unfugs auszuſchlie⸗ 
ßen, eine Exhumtrung der in den letzten Tagen 
aus der Anatomie beerbigten Leichen vorgenom ; 
men werden. Aus gleichem Grunde iſt der mit 
dem Blut durchdrungene Schnee dem vereide ten 
Gerichtechemiker Dr. Biſchoff zur chemiſchen Ana- 
lyſe mit dem Auftrage überreicht worden, feſtzu 
ſtellen, ob es ſich hierbei um Menſchen⸗ oder 
Thierblut handelt, während die Hand ſelbſt der 
Unterſuchung des Profeſſors Liman übergeben iſt. 


Viehmarkt. 

Berlin, 4. März. Städtiſcher Zentral 
Stehbof. Amtlicher Bericht der Direktlon 

Zum Verkauf fanden mit Einſchluß des geſirt⸗ 
gen und vorgeſtrigen Vorhandels: 4868 Rinder. 
13,281 Schweine, 2213 Kälber, 10,094 Hammel 

Das Rinder geſchäft entwickelte ſich bei 
dem relchlich ſtarken Auftrieb trotz angemeſſentn 
Exporte nur langſam. Knochigt ältere Ochſen 
waren ſehr ſchwer verkäuflich. Der Markt binter⸗ 
läßt erheblichen Ueberſtand. Man zahlte für 1. 
Qualität 49—53 Mark, 2. Qualität 42—47 
Mark, 3. Qualität 35—38 Mark, 4. Qualitat 
30 —40 Mark vro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Wenn auch der Handel mit Schweinen 
im Allgemeinen etwas gedrückter verlief als vor 
8 Tagen, fo blieben doch die Preiſe bei verhält⸗ 
nißmäßig gleichem Export faſt unverändert. 
Feinfte fette Waart (1. Qualität) im Gewicht 
von 240 — 270 Pfund und darüber war wieder 
wenig am Markt, aber ſtark begehrt und erzielte 
in mehreren Fällen auch Preiſe über Notiz. Der 
Markt it nicht geräumt. Man zahlte für 1. 
Qualität ca. 53 Mark, 2. Qualität 48 bis 51 
Mark, 3. Qualität 44—47 Mark pro 100 Pfd. 
mit 20 Prozent Tara. Bakonier (von denen 
290 Stück am Platze), theilweiſe wegen eines 
Unfalls verſpätet eingetroffen, brachten 52 —53 
Mark sro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro 
Stück. 

Kälber handel äußerſt flau und ſchlep⸗ 
pend; der Markt wurde nicht geräumt. Man 


zahlte für beſte Qualität 42 bis 54 Pfg. und 


für geringere Qualität 30 — 40 Pfg. bre 1 Pfr. 
Fleiſchgewicht. 


Der Ham mel handel verlief etwas lang- 


ſamer als vorige Woche; der Markt wurde dei 


mäßigem Export und unveränderten Preiſen ge. 
räumt. Man zahlie für beſte Qualität 45 bis 
Lämmer bis 52 Mark, für ge- 


ringere Qualität 38 — 44 Pfg. sro 1 Bft. Fleiſch⸗ 
gewicht. 

„Ileiſchgewicht“ i das Gewicht der 4 Bier 
tel, auf weſche der pro Stück gezahlte Preis, 
aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werthes 
von Haut, Kopf, Füßen, 
„Kram“ ic. vertheilt werden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg i. Pr., 4. März. 


Eingewelden oder 


Das bieſige ] 


köͤnigl. Etjenbapn - Betrisbsamt macht bekannt: 
Die Eiſenbahnſtrecke Marggrabowa-Kowahlen iſt 


wieder fahrbar. 

Allenſtein, 4. März. Das hieſige könig 
liche Etſenbahn Betriebsamt macht bekannt: Der 
Verkehr auf der Streck, Mehlſack⸗Perwilten if 
wiederhergeſtellt. 

Wien, 4. März. Zankow tpeilte feinen 
Freunden brieflich mit, der Zar hätte ihm ge- 
ſagt, er ſei ſchmerzlich betrübt von der Gefahr 
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der orthodoxen Kirche in Bulgarien und den 


Verfelgungen, die fie durch den Prinzen Ferdi⸗ 

nand erleide. Der Zar hoffe, Bulgarien ſelbſt 

werde den illegalen Fürſten von ſich weiſen. 
Peſt, 4. März. Unterhaus. Der Juſtiz⸗ 


miniſter legte in der heutigen Sitzung einen Ent⸗ 
wurf betreffend die Abänderung der Organiſation 


der Gerichtsgöfe vor. 
ten Wehrgeſetzdebatte erklärte Helfy, die Oppo⸗ 
ſition treibe keineswegs Obſtruftion, ſondern er- 
ſtrebe Verbeſſerungen dee Geſeßzes. 
für Landesvertheldigung betonte in feiner Er- 
widerung, er habe die volle Ueberzeugung, daß 
in der Armee nur die deutſche Sprache Dlenſt⸗ 
ſprache ſein könne, verwies andererſeits auf das 


Bel der ſodann fortgeſetz⸗ 


Der Miniſter 


weitgehende Zugeſtändniß, daß ſich die Kaudi⸗ 


daten bei den Offiziere prüfungen unter allen 
Umſtänden ihrer Mutterſprache bedienen dürften, 
und entkräftete unter dem Beifall der Rechten 


die irrigen Behauptungen Graf Apponyis, dem 
er vorwarf, erſt den Zündſtoff in die Berathung 


hinein geworfen zu haben. 
Behauptung Szentivanyis, zwei Abgeordnete von 
der Majorität hätten den Präſidenten mit ge- 
ballten Fäuſten bedroht, eine erregte Scene 
hervor; der Präſident erklärte, davon nichts 
wahrgenommen zu baden, auch die beſchuldig⸗ 


ten Abgeordnelen ſtellten die Bezichtigung in 


Abrede. 

Im Laufe des geſtrigen Tages haben nur in 
drei Provinzialorten Volksverſammlungen behufs 
Proteſterhebung gegen den 6 25 des Wehrgeſetzts 
ſtattgefunden. 
in entſchiedener Abnahme. 

Bern, 4. März. Der Bundesrath hat, da 
im Kanton Teſſin Ruheſtörungen befürchtet wer ⸗ 
den, den Oberſt Borel beauftragt, als eldgenoſſi⸗ 
ſcher Kommiſſar aufzutreten, die Truppen unter 
fein Kommando zu nehmen, bewaffnete Anſamm⸗ 
lungen, wenn nöthig, mit Gewalt zu verhindern 
und den telegraphiſchen Verkehr in den Bureaus 
des Kantons Teſſin zu überwachen, eventuell die 
Uebermittelusg von Telegrammen zu unterſagen. 

Paris, 4. März. Dem Vernehmen nach 
wird der General⸗Gouverneur der franzöſiſchen 
Beſitzungen in Inds China, Richand, abberufen 
werden, weil ſeine Verwaltung nicht der Rich⸗ 
tung entſpricht, welche ſein unmittelbarer Vor⸗ 
gänger, der jetzige Miniſter des Innern Conſtans 
befolgte. 

Rom, 4. März. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Aſſab: Die Verſuche der Geiſtlich⸗ 
keit, eine Ausſöhnung des Negus mit König Me⸗ 
nelik zu Stande zu bringen, ſeien vollſtändig ge- 
scheitert; der Krieg werde für unvermeidlich ge⸗ 
halten; die beiderſeitigen Armeen ſollten im Gon- 
dron aufeinandergeſtoßen ſein. 

Rom, 4. März. Dem Vernehmen nach hat 
Stlemit Doda das Portefeuille der Finanzen, 
Sacova das Miniſtertum für Poſten und Tele- 
graphen, ſowie das new zu errichtende Eiſenbahn⸗ 
miniſtertum angenommen. Als Marineminiſter 
wird Vizteabmiral San Bon, als Kriegsminiſter 
Wentrallfeutenant Dezza (bisher kommandirender 
Gentrol in Vılermo) genannt. Der Bolten des 
Schatzm niſters wurde Giolitti angeboten, der ſich 
aber Bedenkzeit erbat. 

London, 4. März. Unterhaus. Auf eine 
diesbezügliche Anfrage erklärte der Vertreter der 
Regterung, die Unterhandlungen mit Deutſchland, 
Holland, Belgien und Frankriich betreffs der 
un terſteiſchen Kabel näherten ſich ihrem Abſchluſſe. 
Die Regierung hoffe, daß der Betrieb und die 
Unterhaltung der Kabel zwiſchen England un“ 
jenen Ländern ſich bald in den Händen der ge- 
dachten Regierungen befinden und daß dann ein 
gleichförmiger Tarif von 2 Pence für das Wort 
eingeführt werde. 


Briefkaſten. 


Wir machen wiederholt darauf 
auf merkſam, daß anonyme 
ſchriften unberädfigtigt bleiben. 
— W. R. in W: Die Kirchenpatrone haben das 
geſammte Rohmaterial für den Bau des neuen 
Küfter- und Schulhauſes zu liefern, dazu gehört 
aber das Holz für die Schulbänke und Tiſche 
nicht. — Lehrer K. in B.: Am 30. März faͤhrt 
die „Slavonia“ von hier (im Eisfal von Swine⸗ 
münde) nach Newyork. Wegen der Ueberfahrte 
karte wenden Sie ſich au Johannſen u. Mügge, 
Stettin, Unterwiek 7. — C. bier: Eine 
Amneſtie iſt am Geburtstage Sr. Majeſtät nicht 
erlaſſen worden. — FJ. K. in M.: Wir be⸗ 
dauern, Ihnen ein Geſchäft zum billigſten Ein- 
kauf von kupfernen und ſchmlederiſernen Boots 
nägeln nicht nennen zu können. 


Schließlich rief die 


Die Bewegung in der Provinz if | 


Buc 
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Der arme Jean war rathlos, er las in dem 
ſcharftn Blick, mit welchem ihn Agnes betrach⸗ 
tete, daß dieſe wohl im Stande ſei, ihre Dro⸗ 
dung wahr zu machen, er verſuchte es noch ein⸗ 
mal mit einer Lüge, er verſicherte auf feine 
Ehre, daß Fräulein Adele wirklich nicht zu 
Haufe jei, als aber Agnes ſtatt jeder Antwort 
laut den Namen „Adele!“ rief, trat er ſchnell 
zurück und gab ihr den Weg frei; er konnte 
nicht anders, denn ſchon öffnete fig die Thüre 
zum Zimmer Adelens und dieſe erſchien auf der 
Schwelle. 

„Adele, meine liebe, liebe Adele!“ rief Ag⸗ 
nes, auf Adele zueilend und fie ſtürmiſch umar⸗ 
ment. „Endlich ſehe ich Dich wieder! Wie habe 
ich wich nach Dir geſehnt! Nur mit Mühe bin 
ich zu Dir gedrungen! Deine Diener, der Por⸗ 
tier und Jean, wollten mich nicht zu Dir laſſen; 
aber nicht wahr, Dein Wille war es nicht, daß 
fie Dich vor mir verleugneten ?“ 

Adele war ſehr bleich, als ſie aber die Worte 
der Freundin hörte, färbten ſich ihre Wangen 
in fliegender Röthe, mit zornblitzenden Augen 
ſchaute fie Jean an. „Sie haben ſich unterſtan⸗ 
den, meine Freundin zurückhalten zu wollen! 
Wiſſen Sie nicht, daß ich für die Komteſſe ſlets 
zu ſprechen bin “ 

Jean wußte nicht, was er antworten ſollte. 
Er tand da ale ein bei der That ertappter ar 
mer Sünder. 

„Laß ihn,“ flüſterte Agnes Adele zu, „er hat 
wohl ſchwerlich aus eigenem Antriebe gehandelt 
und es iſt beſſer, wenn Du nicht in meiner Ge. 
genwart ihn zwingſt, Dir zu antworten. Ich 
bin ja glücklich zu Dir durchgedrungen, und 
nun wird ſich mit wenigen Worten alles er- 
klären.“ 


Der Stern der Anthold. 


Von 
Adelf Streocekfusm 


84 


Agnes ließ ſich durch dieſe Weigerung nicht 
einſchüchtern; fie deſaß einen kräftigen Wiben 
und wußte ihn zum Ausdruck zu bringen. „Hat 
Ihnen der Herr Gehelmrath befohlen, auch mich 
in fo unartiger Manier abzuwelſen 7“ fragte fie 
mit einem ſo ſcharfen Ton daß der Portier noch 
verlegener wurde; er ſtotterte einige un verſtänd 
liche Entſchuldigunge worte, aber Agnes unter⸗ 
brach ihn. „Gehen Sie mir aus dem Wege ich 
befehle es Ihnen! Ich laſſe mich nicht abweiſen 
und werbe die Virantwertung ſowohl gegen den 
Herrn Geheimrath als gegen meine Freundin 
Adele übernehmen.“ . 


Sie ging mit dieſen Worten eutſchloſſen vor⸗ 
wärts, nur mit Gewalt hätte fie der Portier zu- 
rückhalten können, und das wagte er nicht; er 
machte ihr zögernd Platz und ſchaute ihr mit 
tinem ſehr verdutzten Geſicht nach. 


Noch war Agnes nicht am Ziel, oben auf den 
lezten Stufen der Treppe begegnete ihr der feine 
Zeanz er war sbenfo überraſcht. wie vorher der 
Vortier, als er die Komteſſe Redigau erblickte, 
aber er faßte ſich ſchneller und mit tiefer Ver⸗ 
beugung ſtellte er ſich ihr in den Weg. „Das 
gnädige Fräulein find leider ſchen ausgegangen 
und werden erſt gegen Mittag nach Haus lom⸗ 
men,“ ſagte er. 

„Das iſt nicht wahre!“ entgegnete Agnes kurz 
entſchloſſen. „Ich weiß vom Portier, daß Adele 
zu Haus iſt. Verſuchen Sie ce nicht, mich zu⸗ 
rückzuhalten, ich will meine Freundin ſprechen 
und werbe fie sprechen; nöthigrafalls rufe ich fie 
von hier aus; ſie muß meine Stimmt in ihrem 


Iim 


mer hören.“ 


— — — 


fen, aber immer vom Portier abgewleſen worden wort geben Tonmte, weil mein Bater uns unter- 
ſei, und daß fie dieſem endlich ihre Karte zu- brach.“ 
rüdgelafjen habe. | Agnes umarmte die Freundin und fie zärtlich 
Adele war tief empört. küſſend ſlüſterte fie ihr zu: „Nein, fe find ihm 
„Man hat eine nichtswürdige Intrigue mit nicht leid geworden, er hat fie wiederholt in 
Dir und mir geſpielt,“ ſagte fe. „Nicht ein einem Briefe, den er Dir geſchrieben, weil er fie 
Wort habe ich von Deinen Beſuchen erfahren] Dir mündlich nicht wiederholen konnte, denn er 
und auch Deine Karte nicht erhalten. Ich hade wurde wle ich abgewleſen, als er zu Dir kom⸗ 
in den leßten Tagen das Haus nicht verlaſſen, men wollte. Mit glübender Sehnſucht erwartete 
wan hat Dich alſo abſichtlich von mir fernzuhal⸗ er eine Antwort von Dir, ſtatt Deiner aber hat 
ten geſucht durch die Lüge, daß ich ausgegangen ihm Dein Vater geantwortet Ich wußte es 
jet. Nur auf meines Vaters Befehl kann dies wohl, daß dieſe Antwort nicht mit Deinem Wil 
geſchehen ſein; aber es iſt mir ein Räthſel, wel- len geſchrieben, aber aus Deinem Munde mußte 
chen Grund mein Vater zu einem ſolchen gegen ſich es hören.“ 
Dich gerichteten Befehl haben kann. Er hat x 8 
ſtets eine beſondert Vorliebe für Dich gehabt und — Sem 9 
ben herauf on e , Bräfn, een Ste wurde unterbrochen, die Thüre des Zim⸗ 


eee mers wurde geöffnet, der Gebeimrath trat, ge 
„Vielleicht kann ich Dir das Räthſel löſen,“ 1 g Pe 
erwiderte Agnes nachdenkend, „erſt aber beaut ⸗ n Jean, auf deſſen Arm 


worte mir eine Frage: Haſt Du dem Portier . 57 

den Befehl gegeben, meinen Schwager Hermann e Wat ae ae 01 25 Ar 
6, . 1 5 t ; t e 

ben nn e Tommi, eee, mit: dc Herr in kurzer Zeit viel Hiufäliger geworden 


merkung, Du ſeiſt nicht zu Haus ?“ 
i fet, die letzten Tage aber hatten eine furchtbare 
„Wie kannſt Du mir ſolche Undankbarkelt und Wirkung auf ihn ausgeübt. Nur mit Mühe und 


. e eee ihm. sutranıy. 3° nur unterfügt durch den Diener vermochte er zu 
kuf, Adele erröthenn, unwillig. gehen, als er ſich bis zum Sopha geſchleypt 
„Daft Du einen Brief von Hermann er- hatte, ſank er ſchwer athmend auf daſſelbe nie- 
halten ! der, der kurze Weg vom Komtoir bis zum Zim- 
„Nein, ich babe nichte von ihm gebört ſelt mer ſeiner Tochter batte feine Kräfte völlig er ⸗ 
jenem Abend, mo Du mit ihm bei mir warſt. schöpft. Mit ſtterem Blick ſchaut⸗ er, während 
Ich glaubte — er keuchend ſich in die Kiffen zurücklehnte, vor 
Ste unterbrach ſich, aber Agnes fragte elfritz: ſich nieder, fein ſonſt klares Auge war ver⸗ 
„Was glaubteſt Du? Sag es mir, liebſte Adele, ſchleiert, er ſchien weder ſeine Tochter, noch Agnes 
ſchenke mir Dein Vertrauen! Was glaubte ] in ſehen. 
Du?“ Mit tiefem Schreck betrachtete Adelt ihren Ba⸗ 
Eine glühende Röthe flammtt auf Adelens ter, wohl hatte auch fe mit Sorgen bemerkt, 
Wangen und verlegen ſenkte fie den Blick, als daß er in den letzten Wochen mit jedem Tage 
ſie antwortete: „Nun, ich glaubte, es ſelen ihm ſchwächer und hinfälliger geworden war, in einem 
einige Worte leid gewerden, wilche er zu mir] ſo troſtloſen Zuſtande tödtlicher Ermattung aber 
geſprochen hat und auf welche ich ihm keine Ant- hatte fie ihn noch nicht geſeben. Sit eilte auf 


Nordwinde, Wetterflürme, Nebel find höchſt ge 
fahrb:ingende Witterungsverhältniſſe ſelbſt für diejenigen, 
die mit geſunden, normalen Reſpirarionsorganen aus⸗ 


Bitte! 


Der Herr Oberpräſident von Pommern hat durch 
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f don zwanzig Flaſch 


und Rheumatismus. 
— Nichts wirkt mehr überzeugend wie thatſächliche Beweiſe. — 


Jeder, der Geſundheit hochſchätzt, wird nicht zögern, dieſe 


Medizin in Anwendung zu bringen. 


Berlin, 27. Dezember 1888. 

Ich halte es für meine P 
Auszuſprechen, für den guten 
Warner's Safe Cure bei meiner Gemahlin hatte, 


Sie war längere Zeit mit einem ſchweren theuma⸗ meinem ca. 9 Jahre lang währenden Leiden, 
Aſchen Leiden behaftet und die beſte und ſorgfältigſte f 
Behandlung war ohne Erfolg, bis eine befreundete 
N ebenfalls Warner 's Safe Cure mit großem 

Erfolg angewandt hatte, den Gebrauch dieſes Mittels 


n 6 Flaſchen find die ſchrecklichen 
erſchwunden und erfreut ſich jetzt 
ch werde Ihre Medizin in meinem 


Dame, welche 


anrieth. 
Fa 
merzen v 
Geſundheit. J 
enkreiſe beſtens empfehlen. 
Ergebenſt 
von Drigalski, 
General der Div. E. der kai Ottom Armee. 
Bi ant Sr. Kaiſerl. Majeſtät des Sultans. 
r. 104 


Ebrenfeld⸗Köln a. Rh., 6. Januar 1889. 
Es gereicht mir zur Freude, Ihnen wittheilen zu 
können, daß Ihr ausgezeichnetes Heilmittel Warner's 
Safe Cure mich von einem langjährigen und hartnäckigen 
Seber⸗ und Nierenleiden, verbunden mit Fieber und 
Nervenſchwäche. gründlich geheilt hat. Ich litt fort⸗ 
2 an Müdigkeit, Schlaf, und Appetitlosigkeit. 
An den Kopfweh. Schwindel und Schmerzen 
a liedern. Jede Behandlung war erfolglos. 
Bor Cast Zeit rieth mir ein befreundeler Arzt. Warner's 
Safe Cure zn gebrauchen. Ich befolgte ſeinen Rath 
und ſchon nach Gebrauch der erſten Flaſche trat eine 
merkliche Beſſerung in meinem Zuſtande ein. Die ade 
gemeine Schwäche ſſeß nach, ein geſunder Schlaf und 
Appetit ſtellte ſich ein und heute, wo ich dieſes schreibe. 
— ich wich gleichſam wie neu geboren! Wenn ich 
er dieſe Heilung vermittelſt Warner's Safe Cure ber 
aichte, jo geſchieht es nicht allein aus dem Grunde, der 


Wahrheit die gebührende Ehre zu geben, ſondern auch 
auf deſſen Heilkraft aufmerkſam 


um eis 
zu machen. 

Möge dieſes ausgezeichnete Präparat recht, zu recht 
viel Segen ſtiften. Dies iſt der Wunſch Ihres ganz 
Peter Balthaf 

D. und Zeitu 


Lehrer a. 


Bamberg. 4. April 1888 
Weile Itmen mit, daß ich ſeit acht Jahren an 
t gelitten. Mein Urin war angefuift mit 
toeih und alle Zeichen einer heftigen Nieren 
rhanden Ich hatte bereits die Hoffnung 
wieder geheilt zu werden. denn in der 
h onnte ich nicht mehr aufrecht ſtehen Nun 
5 leich 05 Brochure von Warner'? Safe Cure 
am 2 Zuſtand Jo much der erſten zwei Flaſchen hatte 
ch me 7 fo wunderbar gebefiert, daß ich wieder 
meine en N ab jetzt nach 1 
eder ganz geſun 
Mes mein Beſtreben, Ihre Mediein 1 empfehlen. 


S Schornſtein. 
Weidendamm 1. achermeiſter. 


ar, 
ugskorreſpondent 


ergebenen 
Wayerſtr. 21. 


ER 

Sangeln b. Waſſerleben, den 11. Oktober 1887. 

Theile Ihnen ergebenft mit, daz die Warner s Safe 

. 6 bei dem Sattler Herrn Hofmeſſter gegen chroniſchen 
a 


Sen 


enkatarrh mit gutem Erfolg angewandt worden iſt 
ſo bei dem Verwalter Herrn Libbod gegen Bene 
Fr. Boettcher, Arzt. 


flicht, Ihnen meinen Dank 
Erfolg, welchen Ihre für meine Pflicht, Ihnen witzutheilen, daß ich nach Ge 


Gegenthell 


Hamburg, 15. Dezember 1888. 
Im Intereſſe der leidenden Menſchheit halte ich es 


brauch von 10 Flaſchen Warner's Safe Cure, von 
welches 
au er 


ſich durch Verfall der Kräfte, ab und ftretender, 
Geſichtshälfte, 


zu 
theilweiſer Lähmung die der rechten 


| 


| 
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und zuletzt ſogar einer vollſtändigen lähmungsartigen 
Schwäche des ganzen Körpers, Urinverhaltung ver⸗ 
bunden mit furchtbaren Schmerzen, Flimmern vor den 
Augen und Hemmung de ganzen Denk und Sprach⸗ 
vermögens dokumentirte, 1 9 Deuueieit worden 
bin. Während dieſer langen Zeit bin ich von verichie- 
denen Aerzten, jedoch vergeblich, behandelt worden, fo 
daß im Frühjahr 1887 meine Penſionirung als Beamter 
bei einem Alter von 45 Jahren erforderlich wurde. 
Indem ich Ihnen, werther Herr H. H. Warner, die 
Berficherung. meiner aufrichtigſten Dankbarkeit erſtatte, 
bitte ich Sie von Vorſtehendem im Intereſſe der leiden⸗ 
den Menſchheit durch Publikation in den Zeitungen ꝛc. 
Gebrauch zu machen Zu Auskunftsertheilung iſt ſtets 
bereit Ihr ergebener 

H. G. Boneß, penſ. Polizei⸗Beamter. 

Weiden⸗Aller 59. 


München, 28. Juli 1888. 
Theile Ihnen ergebenſt mit, daß mir Ihre Warner's 
Safe Cure bei meinem hartnäckigen Nieren⸗ und Blaſen⸗ 
leiden vorzügliche Dienſte leiſtet. Auskunft ertheile 
brieflich oder mündlich an jeden Kurbedürftigen. 
Bergerſtr. 25. Mich. Blumberger. 


5 Hilden, Rheinprovinz, 23. Juli 1888. 
Meine Schwägerin war in ſehr gefährlichem Zuſtande, 
ſie litt ſeit 5 Monaten an geſchwollener Leber, die 
furchtbarſten Schmerzen ſtellten ſich ein, welche immer 
20 Stunden anhielten, außerdem waſſerſüchtige An ⸗ 
ſchwellungen am ganzen Körper und tägliches Erbrechen 
von Galle und Speiſe. In den letzten vier Wochen 
konnte ſie weder Speiſe noch Trank zu ſich nehmen, 
auch verweigerte der Magen die Annahme der verſchie⸗ 
denen Medizin. Alle ärztlichen Mittel erwirkten gerade das 
Das Leiden verſchlimmerte ſich von Tag 
zu Tag und der Zuſtand der Kranken war ein trauriger. 
Nun begann ich in letzter Hoffnung Warner 's Safe 
Eure zu geben, worauf ſchon nach den erſten paar Löffel 
voll das Erbrechen zurückblieb. Nach weiterer Ver⸗ 
abreichung ſchrüt die Geueſung zum Erſtaunen aller 
Nachbaren voran und nach Gebrauch von 1½ Flaſchen 
Warner 's Safe Cure war die Krankheit gehoben, ſo 
daß ſich meine Schwägerin jetzt beſter Geſundheit erfreut. 
5 N. Node. 
Obige Erklärung beſtätige ich verjönlich und verdanke 
Warner's Safe Cure mein Leben. 
Wittwe Tückmantel. 


Neuenbürg (im Württemb. Schwarzwald). 
Ich mache die ergebene Mittheilung, daß das Töchter: 
chen des Meſſerſchmiedmeiſters Strecker, welches längere 
Zeit von mir und anderen ersten mit allen möglichen 
| allopath und homdopath. Mitteln an chronischer Wrights 
— Ber vergeblich behandelt worden ift, durch 


| 


Warner's Safe Cure geheilt wurde 
Oberamtsarzt Fiſcher. 


Warner's Safe Cure iſt in den Avotheken zu haben. 
Haupt⸗Depot: Weiße Schwan Apotheke, Berlin, Spandauerſtr. 77. 


der ganzen linken Körperhälfte, beider Unterertreuitäten 


gerüftet find, geſchweige denn für jene, welche ihrer zär [Erlaß vom 8. November 1888 dem Diakoniſſenhaus in 
teren Konstitution wegen ſehr leicht zu katarrhaliſchen Danzig eine Hauskollekte in Pommern zu ſammeln 
Erkrankungen neigen. Eine jede Familie hat wohl ſchon] geſtattet 
unter dieſem Einfluſſe gelitten, und alle, deren Berufs⸗] Unſer Haus ſteht in Danzig, und wir arbeiten für 
thätigkeit den Aufenthalt im Freien bedingt, Kinder, die] Weitbreußen ; aber trotzdem find wir auch mit 
in Wind und Sturm ihren Weg zur Schule nehmen, ſoll⸗ Pommern eng verknüpft u. arbeiten mit gleichem 
ten nicht verfehlen, ſich vor den Folgen des Luftwechſels Intereſſe für dieſe Provinz. 
dadurch zu ſchützen, daß ſie während des Aufenthalts] Die Unterzeichneten find beide Pommern. Viele 
im Freien eine Sodener Paſtille im Munde langſam Schweſtern des Hauſes find Pommeranerinnen. In 
zergehen laſſen Die Wirkung, welche die Paſtillen auf] unſerem Krankenhauſe zu Danzig werden viele Pommern 
die Reizzuſtän de der Schleimhäute üben, iſt eine fo hohe, aus den öſtlichen Kreiſen der Provinz gepflegt, auch 
daß dadurch weile re katarrhsliſche Erkrankungen ver umſonſt gepflegt. Auf Arbeitsfeldern in Pommern, 
hütet werden. Alle Apotheken, Droguerien und Miner.= | wir nennen Stralſund, Kolberg, Barth, Polzin, Schivel⸗ 
Waſſerhandl haben von dieſem trefflichen Schugmittel | bein, Maſſow u. ſ. w. haben wir in Lazarethen, Hoſpi⸗ 
Verkaufsſtelle, die Sckachtel à 85 Pfg. tälern, Gemeinde gen Kleinkinderſchulen über 40 
— . an meer. Schweſtern Speziell in Stettin arbeiten im ſtäd⸗ 
Du 8 1 — rg — 9 
0 auſe erfrenen wir uns der be e⸗ 
S ett in, 5. März, Weiter: klarer Froſt. Temp. ziehungen zu deu ſtädtiſchen Behörden. * 
e Nachts — 117 R. Parom 286. Wind O.] Wen jet unſer Kollekant um freumbliche Veihüffe 
eizen matt, ber 1000 Klar. loko 183.186 bez. fär unſer noch mit Schulden kämpfendes Haus bittet, 
98 187 1 7 leb. a gun 180 RUN 188,5 ſo hoffen wir, daß ſich die Hände willig aufthun für 
i „75 bez per Mai⸗Juni 189 — 188,75 bez., per ne i ür di 
Juni⸗Jult 191 — 190,5 bez. —. BER ir seat ka orige 


— men STETTEN TTn Ha 


Mörſenbericht 


Roggen ſtill, ver 1000 Klgr. loko 142—147 bez., + 
per April-Mai 150 bey, ber Mair juni 150,5 bei., Ban en 9 
B. u. G. per Juni⸗Juli 515— 151/25 bez., per Sep⸗ Die Oberin Der Paſtor 
tember⸗Oktober neue IIſ. 152 B. u. ©. des Diakonmiſſenhauſes des Diakoniſſenhauſes 
Gerſte flau, per 1000 Klar. loto inl. 125—150 L. v. Behr. Joh. Molbe. 


gefordert, galiz. u. poln. 125 —140 tr. angeboten, Futter 


115—125 gefordert. — TTT. 
5 dale, „ „ echnikam Kinbeck 


Hafer per 1000 Klgr. loo 132 
(Prodinz Hannover), 


Abs! unverändert, per 109 Star. loko o. 
per März 57,5 B., per Aorib Mai do., per September 

ſtödtiſche — ſeitens der königl. preuß. 

tierung ſubventionirte Fach⸗ 


Oktober 51,5 8. 
Spiritus flau, per 30 


32,3 B 32,1 G., do ez, ber Apr ſchule ; f 
Min 917 de e ee ee 45 Malthinenteshniker, 
Petroleum per 50 K 1,80 verz. de; Neues (86.) Semeſter 1. Mai er. — Aufra⸗ 


gende erhalten durch den Direktor Dr. Stehle das 


Big —— 3 Der Magiſtrat. 
0 


mene Weizenladungen feſt. engl. / s theurer fremder 8 * E = | 
Stern sches 


Konservatorium der Musik 
in Berlia SW, Wilhelmstrasse 20. 


x ; 1 

Direktorin: Jenny Meyer. 

Künstlerischer Beirath: 
Professor Robert Radeeke. 

Sommer Kursus fl. April. Kon- 
servatoriums Ausbildung in allen Fächern 
der Musik. Opernsehule: Vollständige 
Ausbildung für Bühne. Seminar: Spezielle 
Ausbildung von Gesang- und Klavierlehrern 
und Lehrerinnen. Hauptlehrer: Jenny 
Meyer, Eugen Hildneh (Gesang), 
R. Radeeke (Komposition, Direktion, 
Orgel, Chorgesang). Bussler (Theorie). 
Professor Ehrlieh, Dr. Bischoff, 
Papendiek, C. L. Wolf (Klavier). 
Emile Sauret, Schuster (Violine), 
Hugo Deehert, kgl. Kamm.-Mus. (Cello). 

Programme gratis durch Unterzeichnete, 
Jenny Meyer. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


| 
| 
| 
| 


Neu und hochintereffant, 
Lili n Einile Zola, 
ram Pstiphar „ Alph. Daudet, 
Bas Bickelpäpochen von A. Belot. 
Preis für jeden Band 2 Mark 
geren Einsendung oder Nachnahme 
Ges Betruges. Zusendung durch 
Hermann Schmidt, 
Berliu NO. Kaiserstr. 15. 
Katalog gratis und franco. 
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machen. Ferner fahren Dampfer des 


Noröôdeulſchen Llopd 


don Bremen nach 
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Südamerika. 


Näheres be Na 4 
Martieldt & Friedrichs, Stettin, 


Bollwerk 86. 


Jacob Wolff, 
kKaufmänn. Aultionsgesechäft, 


kostenfreier Vorschuss auf Waaren, 
Hamburg, Zollvereins-Niederlage. 
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ihn zu und ergrlff feine ſchlaff herunterhängende, 
tte rnde Hand. 

„Du biſt krank, Vater, ſagte fie anugſtvoll, 
mit tiefer Beſorgniß ſchaute ſie ihm in das 
bleiche Angeſicht. Vor einem Augenblick noch 
batte ſie gegen ihn eine ſchwere Anklage erheben 
wollen, hatte fie ihm im Herzen gezürnt, jetzt 
aber dachte ſie daran nicht mehr; alles, was je 
zwiſchen ihr und dem Vater gelegen hatte, war 
vergeſſen; ſie küßte ſeine Hand und ihn liebevoll 
anſchauend ſagte fie: „Du hätteſt Dich nicht jo 
anſtrengen ſollen, Vater! Du darfſt nicht wieder 
ins Komtoir zurück, Du mußt ruhen und Dich 
pflegen! Jean, eilen Sie zum Hausarzt, eufen 
Sie ihn, bitten Sie ihn, daß er ſofort zu uns 
komme. 

Der Gehelmrath winkte abwehrend mit der 
Hand. 


N rr 


7 TER OHT F 2 


feine Augen wurden klar, er ſchaute wieder mit! Flur und ſorgſt dafür, daß niemand uns flört. 


dem ruhtgen, kalten Blick, der ihm eigen war, 
um ſich. 

„Verzeihen Sie, Komteſſe, ſagte er, fi zu 
Agnes wendend, in ſeiner gewöhnlichen, höflich 
verbindlichen Weiſe, „ich konnte Sie nicht gleich 
begrüßen; Sie dürfen dies einem alten Manne 
nicht übel nehmen. Jean hat mir geſagt, daß 
Ste meine Tochter mit einem Beſuch beehren, 
da ließ ich mich hierher zu Ihnen führen, um 
mich bei Ihnen zu entſchuldigen, aber die An⸗ 
ſtrengung war zu groß für mich.“ 

Er unterbrach ſich, einen Augenblick ſchaute 
er finnend vor ſich nieder, dann blickte er auf. 
„Ich freue mich, daß Ste Hier find, Komteſſe. 
Ich habe mancherlei mit meiner Tochter zu 
ſprechen, aber nichts, was nicht Sie, die treue 
Freundin Adelens, hören dürften. Jean, geh' 


Wenn ich Deiner etwa bedarf, werde ich Dich 
rufen.“ 


ich beabſichtigte ſogar, dies ſchriftlich zu thun, 
um jeder Scene überhoben zu werden; meins 
Zeit aber iſt koſtbar und da ich hoffe, daß Adele 


Wieder ſchaute er ſinnend zu Boden und erſt in Ihrer Gegenwart ſich bemühen wird, ruhig 


als Jean das Zimmer verlaſſen hatte, wendete 


mich anzuhören, ziehe ich die weniger Zeit er⸗ 


er ſich zu ſeiner Tochter, er entzog dieſer ſeine fordernde mündliche Mittheilung vor.“ 


Hand, welche le noch immer hielt. „Setze Dich 
hier zu mir. Adele,“ ſagte er, „und auch Sie, 
Komteſſe, bitte ich, Platz zu nehmen. Ich hade 
mich zuerſt bei Ihnen dafür zu entſchuldigen, 
daß Ihnen während einiger Tage der Portier 
auf meinen Befehl fagte, meine Tochter jet aus⸗ 
gegangen. Sie werden aus dem, was ich ſogleich 
in Ihrer Gegenwart Adelen mittheilen werde, 
erfahren, daß dieſe mir ſehr unangenehme Maß⸗ 
regel doch für mich eine Nothwendigktit war, 
eine Nothwendigkeit bis zu dieſer Stunde, jetzt 
aber freue ich mich, daß Ste energiſch ſich den 
Beſuch bei Adele erzwungen haben. Ich habe in 


Was batte dieſe ſeltſame Einleitung zu be- 
deuten? Mit angſtvoller Spannung ſchaute Adels 
dem Vater ins Auge. Er ſprach ſo ruhig und 
kalt, feine Worte entſprachen ganz der ihm eige- 
nen Ausdrucksweiſe, aber ſeine Stimme batte 
einen ganz eigenen Klang, den Adele früher nie 
von ihm gehört hatte, einen Ton, der ihr das 
Herz zittern machte, der fie mit bangen Ahnun⸗ 
gen erfüllte. 

„Kommen wir zur Sache,“ fuhr der Geheim⸗ 
rath fort. „Ich habe nur eine Viertelſtunde Zeit 
und ich wünſche daher. daß Du mich nicht unter- 
brichſt, Adele. Willſt Du mir dies verſprechen 7“ 


** 


ſagte er mit ſchwacher, nach dem Komtoir und melde, ich jet für nie⸗ 
kaum hörbarer Stimme, „ich fühle mich ſchon mand zu ſprechen; in einer Viertelſtunde werde] den letzten Tagen gerade genug des Aufregenden 
ſtärker. Mir kann kein Arzt etwas nüzen. Ich ich ins Geſchäft zurückkehren, bis dahin ſoll mir erlebt und es wäre mir, da ich Rührſcenen, 
will nichts von einem Arzte willen, nur einen nichts, was auch vorkommen möge, gemeldet 2 Auseinanderſetzungen und dergleichen 


„Es geht vorüber,“ 
„Ich verſpreche es,“ entgegnete Adele leiſe 


mit bebender Stimme. 


Augenblick der Ruhe bedarf ich.“ den. Haſt Du verſtanden ?“ durchaus nicht liebe, nicht angenehm geweſen, 
Und wirklich, er erholte ſich ſchnell. Nach wei „Sehr wohl, Herr Geheimrath!“ meiner Tochter unter vier Augen diejenigen Mit⸗ 
nigen Sekunden ſchon konnte er ſich aufrichten, „Beeile Dich! theilungen zu machen, welche Sie hören werden; 


(Lortſetzung folgt.) 


Du warteſt dann auf dem 
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; 2 ei ktion und Lungenleiden haben 
und Schieferplatten zum Auslegen von Viehkrippen. [Ss Bei Huſten, Bruſtaffe &3 Damentuche, 2 
Glafirte Thonröhren und Kuh u. Pferdekrippen, 3 ; 0 1 3 8 f N 
2 det. ee en e u ve die Johann Hoſß ſchen ruft ialzbonbons e Dre, e nun Mufern, Mr 160 © 
Preiſen. Albert Lentz, I ſtets die denkbar wohlthuendſte Wirkung geäußert. * Georg Bi Ja an 8 al 
Steitin, Kloſterhof 21. [ 3 Erhältlich in Beuteln & 80 & und 40 8. — g Bick, Sag — 
Wer dich e. ol. LWeylſchen gebe. Bade- 8 8 große W e 8 Patent-Univerſal-Firmenſtempel, 
pi uu kauft, ann fich 182 Alleiniger Erfinder der Malzpräpargte ijt Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, 78. N ickelt, mit Bleiſtift und 1 
n 22 in Berlin, Neue Wübelnaße 1. ee a fir Huge Gandwerte, Peres 
EI A | baden. Ser der dies Ei Berfaufsftelle in Stettin bei Ma Mcke, Mönchenſtr. 25, Tin. Elaamermann, Aſchgeberſtr. 5. S, 2. endet 8 16 50 J. gegen Nachnahme 
9 lieſt verl. p. Poſik. d. © Z.] und Private, ver) gegen Nachnah 
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I. Wen, Bertin W. 
a et Mauerſtr. 11. 
ancozufendung — Theilzahlung. 


Trauben⸗ Vein, 


ee ene en,, Wein-Versteigerung. 


1881er Weißwein à 55, 1880er Weiß⸗ — dem 37., und nöthigenfalls Domnerstag, dem 98. Härz I. 3., Yer- 
wein à 70, 1878er Weißwein à 85, mittags 4@/, Ur, lassen die Herres 


1884er ital. Fräftigen Rothwein à 95 Pfg. H. Sichel Söhne in Mainz 


ed Ku . 
eflaſchen ſtehen berechnet gerne zu en . . 
ca. 50,000 Flaschen Rheinweine 
J. Schmalgrund, sus den Sahrzängem 1818, 1876, 1875, 1814, 1870 und 1968 
in dem Foyer der Stadthalle in Mainz 


Dettelbach a. M. 
6fentlich versteigern. — Probetage am 20., 21. und 22. Mürz und am Versteigerungstage im Poyer 


Dr. Spranger sche Heilsalbe * ee n aan 
get ring — t ͤ . V. 


hartige Wunden in kürzeſter Zeit. Ebenſo jede = : 
ERINGS PEPSIN-ES 


andere Wunde, wie böſe Finger, Wurm, an 
geſchwüre, böſe Bruſt, erfror. Glieder ꝛc. Be 

sah Beritritt ven Dr. Otear wiebreich, Preſefſot der Mianermitzelichre am der Nnitere 
Aust zu Berlin. 


nimmt Hitze u. Schmerz. Verhütet wildes Fleiſch. 
Derdauungsdeſchwerden, Tragbeit der Berbauung Sodbrennen. Mogengerichteinug, 


ieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
jan auf. Bei Suiten, Halsſchmerz, Druſen, Kreuz ⸗ 
dte king tan 4 , and Ernten werden dure biete augtutde Ichmiedtense 


ſchmerz, Quetſch., Reißen, Gicht ſofort Linderung. 
1s 5. ½ Fl. 3 M „ n. 10 


F. Brey, 
Berlin ©., Langeſtraßſe 36 »- 
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u russ;Famslienthee. 
(Gesetzlich geschützt.) 


sgiebigke 

— 7 stets fr. 
neusster Ernte 
In Packeten 4 ½ ½ ½ ½ 
In Dosen 4 — ½ ½ * 
14 2.90 bis 4 7.60 per ½ Ko. 
versteuert ab Hamburg. ö 

Ausführl. Preisliste auf Wunsch franeo. 

Depöts werden überall errichtet. 
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Zufertions-Anfträge. 


Der unterzeichneten Annoncen⸗Expedition liegen 
Aufträge für die Kontinental⸗Zeitungen vor. Zellun en 
die bisher mit uns noch nicht in Verbindung „ft 
werden erſucht, genaue Angaben über die ſo 
9 J bei uns einzureichen: 1) Name der Auel 
) Auflage, 3) Silbenzahl und Preis der Pöchſ 1 
4) Silbenzahl und Preis der Retlamezeile, 5) do ſte 
abatt bei 2 5 
Williams & Company, Kontinental : Offie f 
43 Fullerton Road, Wandsworth, London SW. 
(England). 


Unter Mark 3 wird nicht verſandt. 
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Zu haben in Stettin in der Kgl. Hof⸗ u. Garniſou⸗ 
Apotheke u. in allen and. Apotheken à Schachtel 50 . N 
Schering’s Grüne Apotheke 
Berlin N., Cbauflee- Stent 19 
Wicheriages m fat fämmtlihen Apetgeten und den resommirırien Droweaksmbiungen 
Orießiche Beſtellungen werden prompt ausgeiuh:z, 
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SFREEAW SD: PH EM FR — nn — eat Ein J. Materialiſt ſucht im Cig⸗Geſchäft Stellung 
mit Hilfe der Karlsbader Quellenprodukten bereitet er * br n 7 W “ 855 5 Ein j. Sattlergeſelle ſofortige Stellung. 4 
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wechſel und —— —— * der Zähne GLYC 2 er 5 888 7 Buchtal i. N. — 
unſer be ittel. (sanitätsbehördlich geprüft) 2 8 ” f 
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u. 3 % 50 „ in den Apotheken. Verſandt Lippmann :s 82 22 Stettiner Speditions Geſzuchaft | 
Apotheke, Karlsbad. 5 Bei allen Apothekern, Drogisten und Parfumeurs 1 Stück 65 Pl.“ 5 8 Meusser & Sehmidt. 


